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16. Dezember 2015 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Kollegen und Kolleginnen, 
 
ich möchte den 13. HaLT-Newsletters des WMK zum Anlass nehmen Ihnen/Euch ein frohes 
Weihnachtsfest und einen guten Start ins neue Jahr zu wünschen! 
 
Außerdem möchte ich mich an dieser Stelle bei Ihnen/Euch verabschieden. Im neuen Jahr wird 
sich mein Arbeitsschwerpunkt auf die Suchthilfe richten. 
 
Erfreulicherweise wird meine neue Kollegin, Anna Niebeling, meine Aufgaben im HaLT-Projekt 
übernehmen. Sie wird dann die Ansprechpartnerin für den Werra-Meißner-Kreis. Sie konnte 
bereits vor einigen Monaten Erfahrungen im HaLT Projekt sammeln, so dass es einen guten 
Übergang geben wird.Frau Niebelings Kontaktdaten: halt-suchthilfe@deswi.de Tel.: 05651-
3394296. 
 
Ich danke Ihnen/Euch herzlich für alle Begegnungen und Zusammenarbeit und wünsche 
allen alles, alles Gute! 
 
Viele Grüße, 
Jennifer Thomas 
-Koordinatorin des HaLT-Projektes im Werra-Meißner-Kreis- 
Diakonisches Werk, Fachstelle für Suchtprävention 
 

Hinweise zu Fortbildungen 
 

 Sexualpädagogik und Prävention, Mittwoch, 27.1.2016, 14:00 Uhr bis 21:00 Uhr, 
Fachreferentin Sonja Blattmann, Kosten 130 Euro, inkl. Kaffeetrinken und Abendessen, 
Anmeldung bis 15.1.2016, http://www.jubi-ludwigstein.de/praevention/fachfortbildung/ 

 

 Landesvereinigung für Gesundheit und Akademie für Sozialmedizin Niedersachsen e. V. 
Studierende und Substanzkonsum: Neue Präventionsansätze  wirken!  
am Montag, 14. Dezember 2015 in Berlin 
www.infodienst.bzga.de/?id=teaserext1.1&idx=5388 

 

 Systemische Online-Beratung per Chat und E-Mail 
27.-28.11.2015 
 

 Von der berauschten Sehnsucht zum Lob des Zauderns - Systemische Theorie und 
Therapie des süchtigen Trinkens 
vom 10.-12.12.2015 

 

Hinweise auf Internetseiten, Projekte, Aktionen 
 

 BMG-Förderschwerpunkt: Suchtmittelprävention in Schwangerschaft und Stillzeit, 
Das Bundesministerium für Gesundheit förderte seit März 2011 verschiedene Projekte 
zur Vermeidung und Verminderung von Suchtmittelkonsum in Schwangerschaft und 
Stillzeit. Die Ergebnisse der zweiten Förderphase und der Evaluation des gesamten 
Förderschwerpunkts wurden jetzt auf der Internetseite des BMG unter, 

mailto:halt-suchthilfe@deswi.de
http://www.jubi-ludwigstein.de/praevention/fachfortbildung/
http://www.infodienst.bzga.de/?id=teaserext1.1&idx=5388
http://rmtl.net/c/132/726144/781/0/3862486/60039/1suphsc.html
http://rmtl.net/c/132/726144/781/0/3862486/60040/1g83nmx.html
http://rmtl.net/c/132/726144/781/0/3862486/60040/1g83nmx.html
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https://www.bundesgesundheitsministerium.de/service/publikationen/einzelansicht.html?t
x_rsmpublications_pi1[publication]=1879&tx_rsmpublications_pi1[action]=show&tx_rsmp
ublications_pi1[controller]=Publication&cHash=4d08fc840f1a6f5c06bb334684bd32b9 

 

 Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA); Drogenbeauftragte der 
Bundesregierung; GKV-Spitzenverband: 
Auftakt des kommunalen Bundeswettbewerbs Suchtprävention  
www.infodienst.bzga.de/?id=teaserext2.23&idx=5506 

 

Pressemitteilungen Regional 
 
Werra-Rundschau 03.08.2015 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.bundesgesundheitsministerium.de/service/publikationen/einzelansicht.html?tx_rsmpublications_pi1%5bpublication%5d=1879&tx_rsmpublications_pi1%5baction%5d=show&tx_rsmpublications_pi1%5bcontroller%5d=Publication&cHash=4d08fc840f1a6f5c06bb334684bd32b9
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/service/publikationen/einzelansicht.html?tx_rsmpublications_pi1%5bpublication%5d=1879&tx_rsmpublications_pi1%5baction%5d=show&tx_rsmpublications_pi1%5bcontroller%5d=Publication&cHash=4d08fc840f1a6f5c06bb334684bd32b9
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/service/publikationen/einzelansicht.html?tx_rsmpublications_pi1%5bpublication%5d=1879&tx_rsmpublications_pi1%5baction%5d=show&tx_rsmpublications_pi1%5bcontroller%5d=Publication&cHash=4d08fc840f1a6f5c06bb334684bd32b9
http://www.infodienst.bzga.de/?id=teaserext2.23&idx=5506
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Werra Rundschau, 10.08.2015 
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Werra –Rundschau 17.08.2015 
 

 
 
Werra-Rundschau 02.10.15 
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Extra-Tip, 11.10.2015 
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Werra-Rundschau, 19.11.2015 
 

 
 
 
 

Entwicklungen, Trends, Studien 
 

 Drogenprävention mit Scientology?, Es sieht harmlos aus: Ein Verein klärt auf der 
Straße und in Schulen über Drogen auf. Doch es zeigen sich klare Verbindungen 
zur  Scientology Sekte. Ziel der Kampagnen ist es u. a. Kontaktdaten über Bestellungen 
von Drogenbroschüren  zu akquirieren.  Filmbeitrag MDR    

 

 „Alkohol tötet! Warum sagt das niemand?“, 
http://www.faz.net/aktuell/gesellschaft/gesundheit/die-unterschaetzte-droge-alkohol-
13697728.html 

 

 Jahresbericht 2015 der EU-Drogenbeobachtungsstelle, 
http://www.dbdd.de/images/EDR_2015/edr_2015_de.pdf 

 

 Alkoholfreies Bier - für jeden geeignet? Das Blaue Kreuz in Deutschland 
veröffentlichte unlängst ein sauber argumentiertes, lesenswertes Faltblatt insbesondere 
zur Frage des Konsums Alkoholfreier Biere durch Alkoholabhängige., 
http://www.dhs.de/fileadmin/user_upload/pdf/Newsletter/NL4-
2015_Alkoholfreies_Bier_2015-02.pdf 

 

http://www.ardmediathek.de/tv/Exakt/Drogenpr%25C3%25A4vention-mit-Scientology/MDR-Fernsehen/Video?documentId=29812894&bcastId=7545124
http://www.faz.net/aktuell/gesellschaft/gesundheit/die-unterschaetzte-droge-alkohol-13697728.html
http://www.faz.net/aktuell/gesellschaft/gesundheit/die-unterschaetzte-droge-alkohol-13697728.html
http://www.dbdd.de/images/EDR_2015/edr_2015_de.pdf
http://www.dhs.de/fileadmin/user_upload/pdf/Newsletter/NL4-2015_Alkoholfreies_Bier_2015-02.pdf
http://www.dhs.de/fileadmin/user_upload/pdf/Newsletter/NL4-2015_Alkoholfreies_Bier_2015-02.pdf
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 Schon wenig Alkohol verschlechtert Nachtsicht (14.08.2015). Alkohol beeinträchtigt 
das Sehvermögen auch dann schon, wenn die Blutalkoholkonzentration noch unter der 
gesetzlichen 0,5-Promillegrenze liegt. Augenärzte raten deswegen auch bei geringen 
Mengen Alkohol vom Autofahren ab. ... [ganze Meldung lesen]  

 

 Baden-Württemberg: Nächtliches Alkoholverkaufsverbot vermindert Anzahl der 
Alkoholvergiftungen unter jungen Menschen. Das Hamburg Center for Health 
Economics (HCHE) und das Deutsche Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) haben in 
einer groß angelegten Studie die kurzfristigen gesundheitlichen Effekte des nächtlichen 
Alkoholverkaufsverbots an Tankstellen, Supermärkten und Kiosken in Baden-
Württemberg untersucht. Alleine für das Jahr 2011 analysierten die Forscher Daten von 
13 Millionen Krankenhausaufenthalten. Durch den Vergleich mit anderen Bundesländern 
konnten sie generelle Veränderungen im Alkoholkonsum herausrechnen und auch 
wirtschaftliche und demografische Faktoren in den einzelnen Bundesländern 
berücksichtigen. Ergebnis: „Während die Alkoholbedingten Krankenhauseinweisungen in 
den anderen Bundesländern anstiegen, erzielte Baden-Württemberg durch das 
nächtliche Alkoholverkaufsverbot bereits kurzfristig eine Stagnation. Allein in den ersten 
22 Monaten nach Inkrafttreten konnten über 700 Alkoholbedingte 
Krankenhauseinlieferung in Baden-Württemberg vermieden werden.“ Die Erklärung der 
Studienautoren ist fast wortgleich einer DHS Stellungnahme aus der vorab in Baden-
Württemberg erfolgten Landtagsanhörung: „Jugendliche kaufen seltener Alkohol auf 
Vorrat und haben in der Regel weniger Geld zur Verfügung, so dass sie Alkohol öfter in 
Supermärkten und Tankstellen kaufen als Erwachsene, die einfacher auf Kneipen und 
Restaurants ausweichen können“, so einer der Studienautoren. 
http://www.diw.de/de/diw_01.c.496815.de/themen_nachrichten/naechtliches_alkoholverk
aufsverbot_verringert_zahl_der_krankenhausaufenthalte.html  
http://www.aerzteblatt.de/blog/61815/Nach-22-Uhr-kein-Bier-am-Buedchen  
Bislang wurde diese wirksame Alkoholprävention von keinem anderen Bundesland 
nachgeahmt. Dass sich dies angesichts der nunmehr auch wissenschaftlich erwiesenen 
Wirksamkeit der Maßnahme ändern wird, wäre für die Alkoholpolitik in Deutschland so 
ungewöhnlich wie erfreulich.  
Die Studie zum Download, und leider, trotz deutscher Steuergelder, nur in Englisch: 
http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.494858.de/dp1443.pdf 

 

 Prävention und Gesetz. Nach rund einem Jahrzehnt der Diskussion und verschiedenen 
Anläufen mehrerer Regierungen wurde nun das „Gesetz zur Stärkung der 
Gesundheitsförderung und der Prävention“ (kurz Präventionsgesetz - PrävG) 
verabschiedet. Da sich die gesetzgeberische Kompetenz des Bundes auf den Bereich 
der sozialversicherungsrechtlichen Regelungen beschränkt, konnten 
Gesundheitsförderung und Prävention nicht umfassend als gesamtgesellschaftliche 
Aufgabe gestaltet werden. Doch immerhin, ein Anfang ist gemacht. Absehbar ist nun ein 
großer Ansturm auf die Projekttöpfe der Gesetzlichen Krankenversicherungen. Diese 
haben in der kurzen Zeit bis zur Umsetzung des Gesetzes sinnvolle und nachhaltige 
Konzepte der Prävention und Gesundheitsförderung zu erarbeiten. Da bislang nur selten 
Projektevaluationen gefördert wurden, ist eine gewisse Projektitis nicht ausgeschlossen. 
Erfreulicherweise konnten noch „in letzter Sekunde“ u.a. folgende, auch für die Suchthilfe 
und Sucht-Selbsthilfe relevante Änderungen durchgesetzt werden:  

http://www.drugcom.de/?tr=newsletter&id=aktuelles&idx=1018
http://www.dhs.de/index.php?id=413&rid=t_20259&mid=226&aC=cdb90017&jumpurl=25
http://www.dhs.de/index.php?id=413&rid=t_20259&mid=226&aC=cdb90017&jumpurl=25
http://www.dhs.de/index.php?id=413&rid=t_20259&mid=226&aC=cdb90017&jumpurl=26
http://www.dhs.de/index.php?id=413&rid=t_20259&mid=226&aC=cdb90017&jumpurl=27
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- Aufnahme des Gesundheitsziels „Alkoholkonsum reduzieren“ 
- Verpflichtung zu kassenartübergreifenden Maßnahmen in Lebenswelten 
- Berücksichtigung sozial benachteiligter Stadtteile / Setting Kommune 
- stärkere Verknüpfung der Betrieblichen Gesundheitsförderung mit dem Arbeitsschutz 
- Erweiterung der Aufgaben und Kompetenzen der Betriebsärzte 
- Erhöhung der Mittel für Selbsthilfeförderung auf 1,05 € pro Versichertem Wichtig ist 
nun, dass Suchtprävention, -hilfe und -selbsthilfe ihre Themen in entsprechende 
Landesrahmenvereinbarungen einbringen. Die Argumente liegen auf der Hand: Der 
Konsum legaler und illegaler Drogen sowie süchtige Verhaltensweisen haben einen 
großen Anteil an der Entwicklung chronischer Erkrankungen. In der europäischen Region 
lassen sich 40 Prozent aller Erkrankungen und vorzeitigen Todesfälle auf nur drei 
vermeidbare Risikofaktoren zurückführen: Rauchen, Alkoholmissbrauch und 
Verkehrsunfälle, die selbst oft durch Alkohol verursacht werden. Bei der Umsetzung des 
Gesundheitsförderungs- und Präventionsgesetzes ist der Schwerpunkt legale und illegale 
Drogen daher unverzichtbar.  
http://www.bgbl.de/xaver/bgbl/start.xav?startbk=Bundesanzeiger_BGBl&jumpTo=bgbl115
s1368.pdf#__bgbl__%2F%2F*[%40attr_id%3D%27bgbl115s1368.pdf%27]__144051639
6662 

 

 Das Präventionsgesetz- Neue Perspektiven für die Suchthilfe? Der Gesamtverband 
für Suchthilfe e.V. informiert: im Sommer dieses Jahres ist nach einer mehr als 
zehnjährigen Diskussion das "Gesetz zur Stärkung der Gesundheitsförderung und 
Prävention" verabschiedet worden. Mit dem Präventionsgesetz bestimmt der 
Gesetzgeber primäre Prävention und Gesundheitsförderung als verpflichtende 
Satzungsleistung der gesetzlichen Krankenkassen. Die in letzter Instanz 
aufgenommenen Gesundheitsziele "Alkoholkonsum reduzieren" und "Tabakkonsum 
reduzieren" haben das Thema Suchtprävention noch einmal neu ins Blickfeld gerückt 
und stimmen die Suchthilfe hoffnungsvoll - und gleichzeitig gespannt. Welche neuen 
Perspektiven und Impulse ergeben sich für die Suchtprävention? Wie gelingt es, die 
bereits bestehenden guten Programme zu verstetigen? Diesen Fragen und vielen 
anderen Gesichtspunkten der Suchtprävention und des Präventionsgesetzes widmet sich 
der Gesamtverband für Suchthilfe nun aktuell in dieser neuen PARTNERschaftlich-
Ausgabe. Den Download zum PARTNERschaftlich finden Sie hier.  

 

 Praxishandreichung des Deutschen Städtetages: Kommunale Alkoholprävention 
für Minderjährige. Bund, Länder und Kommunen - niemand ist „näher am Mensch“ als 
die kommunale Ebene. So sind hier auch alle Sucht- und Drogenprobleme zum Greifen 
nah, liegen quasi vor der Haustür. Vor dem Hintergrund dieser besonderen Problemnähe 
legte der Deutsche Städtetag unlängst ein Positionspapier zur Alkoholprävention für die 
kommunale Praxis vor. Handreichung  
Das nüchtern und ausgewogen verfasste Dokument identifiziert mehrere vorrangige 
Problembereiche: Volksfeste, Sport (-vereine und -veranstaltungen), Verkehr, Familie 
und Schule/Beruf, öffentlicher Raum, Billigangebote, Verkaufsangebote. Die 
anschließend skizzierten Lösungs- und Präventionsansätze berücksichtigen sowohl 
Maßnahmen der Verhältnis- wie Verhaltensprävention und folgen damit dem aktuellen 
Stand der Erkenntnis. 

 

http://www.dhs.de/index.php?id=413&rid=t_20259&mid=226&aC=cdb90017&jumpurl=28
http://www.dhs.de/index.php?id=413&rid=t_20259&mid=226&aC=cdb90017&jumpurl=28
http://www.dhs.de/index.php?id=413&rid=t_20259&mid=226&aC=cdb90017&jumpurl=28
http://www.sucht.org/index.php?id=636&rid=t_78654&mid=812&aC=283b1c33&jumpurl=1
http://www.dhs.de/index.php?id=413&rid=t_20259&mid=226&aC=cdb90017&jumpurl=29
http://www.dhs.de/index.php?id=413&rid=t_20259&mid=226&aC=cdb90017&jumpurl=29
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 Gesundheitsplattform Feelok.de. „Feelok.de – für eine gesunde Jugend“ ist eine 
interaktive, multithematische Gesundheitsplattform, die ein Suchtpräventionsangebot für 
Jugendliche und pädagogische Fachkräfte bietet. Träger des Projekts ist der Baden- 
Württembergische Landesverband für Prävention und Rehabilitation (bwlv).  
Feelok.de will Jugendliche dabei unterstützen, ihren Lebensstil aktiv und bewusst 
gesundheitsfördernd zu gestalten. Die Website stellt auch Ideen vor, wie Themen der 
Suchtprävention im Unterricht interaktiv bearbeitet werden können.  
Themen sind Rauchen, Selbstvertrauen und Alkohol. Tests, Videoclips, Quiz und 
Arbeitsblätter stehen als Unterrichtsmaterial zur Verfügung. Im Bereich Beratung erhalten 
Jugendliche und Eltern Informationen zu Beratungsangeboten, weiterführenden 
Materialien, Programmen und Links. Die Anwendung von Feelok.de ist kostenlos und das 
Angebot frei von kommerzieller Werbung.  
Im Juni - passend zur Aktionswoche Alkohol - ging das Themengebiet Alkohol online.  
Weitere Informationen unter www.feelok.de 

 

 DHS empfiehlt den BAJ Newsletter  
Die Bundesarbeitsgemeinschaft Kinder- und Jugendschutz e. V. (BAJ) gibt ca. alle drei 
Wochen einen informativen und aktuellen Newsletter heraus. Darin bietet die BAJ 
Nachrichten aus allen Bereichen des Kinder- und Jugendschutzes und informiert über 
eigene und die Aktivitäten anderer Institutionen. Eine Ausgabe enthält bis zu zehn 
Nachrichten und Rechercheergebnisse der letzten Wochen zu den unterschiedlichsten 
Handlungsfeldern des Kinder- und Jugendschutzes. Sie geben nicht zwingend die 
Meinung der BAJ wieder, sind Ergebnisse redaktioneller Auswahl, Bearbeitung und 
Recherche und bieten einen Überblick über wichtige Ereignisse und Entwicklungen mit 
Bedeutung für den Kinder- und Jugendschutz.  
Anmeldung unter http://www.bag-jugendschutz.de/anmeldung_newsletter.html 

 

 Eine alkoholfreie Schwangerschaft - dem Kind zuliebe 
BZgA unterstützt mit Praxismodulen die Beratung Schwangerer zum 
Alkoholverzicht 
Berlin/Köln, 7. September 2015. Für viele Betroffene sind bereits Alltäglichkeiten eine 
große Herausforderung: Anziehen und Zähneputzen müssen jeden Tag aufs Neue 
gelernt werden. Oder es fehlt das angemessene Maß für Nähe und Distanz zu den 
Mitmenschen. Dies sind nur zwei Beispiele aus dem Leben der Kinder mit dem Vollbild 
einer fetalen alkoholbedingten Störung (FAS). Aber selbst die weniger auffälligen fetalen 
Alkoholspektrum-Störungen (FASD) führen dazu, dass Betroffene unter vielfältigen 
körperlichen, kognitiven und sozialen Einschränkungen leiden. Sie sind meist ein Leben 
lang auf Hilfe angewiesen. In Deutschland werden schätzungsweise mindestens 2.000 
Kinder pro Jahr mit fetalem Alkoholsyndrom geboren, mindestens 10.000 Kinder weisen 
fetale Alkoholspektrum-Störungen auf. 
Marlene Mortler: „Für die Betroffenen und ihre Familien sind diese Störungen eine 
große Belastung. Diese ist komplett vermeidbar, wenn während der Schwangerschaft auf 
Alkohol verzichtet wird. Daher setzen die Angebote der Bundesregierung an zwei Stellen 
an: umfassende Unterstützung für die Betroffenen und ihre Familien und Vermeidung von 
fetalen Alkoholspektrum-Störungen durch Aufklärung.“ 
Umfassende Informationen und sensible Gesprächsangebote für Schwangere und ihre 
Partner zum Thema Alkoholverzicht in der Schwangerschaft sind notwendig. „Studien  

http://www.dhs.de/index.php?id=413&rid=t_20259&mid=226&aC=cdb90017&jumpurl=30
http://www.dhs.de/index.php?id=413&rid=t_20259&mid=226&aC=cdb90017&jumpurl=31
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zeigen, dass mehr als ein Viertel der Schwangeren zumindest gelegentlich Alkohol 
trinkt“, beschreibt Dr. Heidrun Thaiss, Leiterin der Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA) die Problemlage. „Wir gehen davon aus, dass oft Unwissenheit und 
Unkenntnis der schwerwiegenden Folgen zu diesem Verhalten führt. Es gilt, ein 
Bewusstsein für die Risiken von Alkoholkonsum, auch während der Schwangerschaft, zu 
schaffen.“ 
Deshalb hat die BZgA mit Unterstützung des Berufsverbandes der Frauenärzte e.V., der 
Gesellschaft für psychosomatische Frauenheilkunde und Geburtshilfe e.V. und des 
Deutschen Hebammenverbandes Praxismodule für die Schwangerenvorsorge entwickelt, 
um das Thema „alkoholfreie Schwangerschaft“ dauerhaft in der Beratung Schwangerer 
verankern zu können. 
Denn Vorsorgeuntersuchungen und Schwangerschaftsbetreuung bieten einen 
vertraulichen Rahmen, in dem das sensible Thema „Alkoholkonsum während der 
Schwangerschaft“ angesprochen werden kann. Gynäkologinnen, Gynäkologen und 
Hebammen begleiten Schwangere und ihre Partner über eine lange Zeit und sind als 
Expertinnen und Experten für alle Themen rund um Schwangerschaft und Geburt 
primäre und vertraute Ansprechpartner.  
Die neuen Praxismodule „Bewusst verzichten: Alkoholfrei in der Schwangerschaft“ bieten 
gynäkologischen Fachkräften und Hebammen neben konkreten Hilfestellungen für die 
Beratungssituation auch umfangreiche Hintergrundinformationen zu den medizinischen 
Grundlagen der alkoholbedingten fetalen Störungen. Der modular aufgebaute Leitfaden 
unterstützt dabei, genau die Antworten auf Fragen zu finden, die für die jeweilige 
Beratungssituation aktuell sind. 
Praxisbeispiele und Gesprächsanregungen, wie beispielsweise das Thema 
Alkoholkonsum erstmalig während einer Sprechstunde offen und ohne Stigmatisierung 
angesprochen werden kann, sorgen dafür, dass die Informationen direkt in das eigene 
berufliche Handeln integriert werden können. So kann Alkoholverzicht zu einem festen 
Thema in der Schwangerenvorsorge werden, um die Zahl der Babys mit fetalen 
Alkoholspektrum-Störungen zu reduzieren. 
Weitere Informationen zu den FASD-Projekten der Bundesdrogenbeauftragten, finden 
Sie unter: http://www.drogenbeauftragte.de/drogen-und-sucht/alkohol/alkohol-und-
schwangerschaft.html 

 

 Cannabis-Debatte: Die Politik entdeckt das Kiffen, 
http://www.spiegel.de/politik/deutschland/cannabis-legalisierung-die-politik-entdeckt-das-
kiffen-a-1044875.html 

 

 Neue BZgA-Studie: Anstieg des Cannabiskonsums bei Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen 
Berlin/Köln, 15. September 2015. Neue Studienergebnisse der Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung (BZgA) zum Cannabiskonsum junger Menschen in 
Deutschland dokumentieren einen Anstieg des Cannabiskonsums. So gaben 17,7 
Prozent der jungen Erwachsenen im Alter von 18 bis 25 Jahren an, in den vergangenen 
zwölf Monaten mindestens einmal Cannabis konsumiert zu haben. Im Jahr 2008 waren 
es noch 11,6 Prozent. Der Anteil derer, die regelmäßig konsumieren (mehr als zehnmal 
in den letzten zwölf Monaten), ist in dieser Altersgruppe von 3,1 Prozent im Jahr 2008 auf 
aktuell 4,6 Prozent angestiegen.  

http://www.drogenbeauftragte.de/drogen-und-sucht/alkohol/alkohol-und-schwangerschaft.html
http://www.drogenbeauftragte.de/drogen-und-sucht/alkohol/alkohol-und-schwangerschaft.html
http://www.spiegel.de/politik/deutschland/cannabis-legalisierung-die-politik-entdeckt-das-kiffen-a-1044875.html
http://www.spiegel.de/politik/deutschland/cannabis-legalisierung-die-politik-entdeckt-das-kiffen-a-1044875.html
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Marlene Mortler: „Der Konsum von Cannabis kann gerade für Jugendliche und junge 
Erwachsene zu erheblichen gesundheitlichen Problemen führen. Besonders riskant ist 
ein regelmäßiger Konsum. Ich sehe insbesondere mit Sorge, dass in der Altersgruppe 
der 12 bis 25 Jährigen die Zahl derer, die regelmäßig Cannabis konsumieren, von 2,3 
Prozent auf 3,5 Prozent angestiegen ist. Offenbar wirkt sich die Gesundheitsgefahren 
verharmlosende Argumentation der Befürworter einer Legalisierung von Cannabis bereits 
negativ aus. Statt einer verantwortungslos die Gefahren des Cannabiskonsums 
verklärenden Darstellung, braucht es neben den bestehenden gesetzlichen Regelungen 
daher mehr denn je fachlich fundierte Aufklärung über die gesundheitlichen Risiken, die 
gerade für Kinder und Jugendliche mit dem Konsum des illegalen Rauschmittels 
einhergehen. Hier setzen wir an. Zu einem wirksamen Kinder- und Jugendschutz gehört 
richtige Aufklärung ebenso dazu wie gesetzliche Regelungen.“ Besonders deutlich ist der 
Anstieg des Cannabiskonsums in der Gruppe der 18- bis 25-jährigen Männer. Während 
2008 noch jeder siebte junge Mann (14,8 Prozent) angab, in den letzten zwölf Monaten 
mindestens einmal Cannabis konsumiert zu haben, ist es aktuell jeder vierte (23,9 
Prozent). Auch bei den 18- bis 25-jährigen Frauen ist ein Anstieg von 8,3 Prozent (2008) 
auf 11,2 Prozent (2014) zu verzeichnen. Ebenso geben mehr 12- bis 17-jährige 
Jugendliche an,  in den letzten zwölf Monaten Cannabis konsumiert zu haben. Waren es 
2011 noch 4,6 Prozent, sind es aktuell 7,7 Prozent (2014). Dr. Heidrun Thaiss, Leiterin 
der BZgA erläutert: „Die gegenwärtige Zunahme des Cannabiskonsums bei jungen 
Menschen ist aus gesundheitlicher Sicht eine bedenkliche Entwicklung. Den aktuellen 
Forschungsergebnissen zufolge leidet die Hirnleistungsfähigkeit mit zunehmender Dauer 
und Intensität des Konsums von Cannabis. Umfangreiche Präventionsangebote sind 
deshalb unverzichtbar, um dieser Entwicklung entgegenzuwirken und junge Menschen 
davon zu überzeugen, gar nicht erst mit dem Konsum von Cannabis anzufangen.“Die 
neue BZgA-Studie „Der Cannabiskonsum Jugendlicher und junger Erwachsener in 
Deutschland 2014“ belegt auch eine gestiegene Verbreitung des regelmäßigen 
Cannabiskonsums. So hat sich der Anteil der 18- bis 25-jährigen Männer, die in den 
letzten zwölf Monaten mehr als zehnmal Cannabis konsumiert haben, von 4,7 Prozent im 
Jahr 2011 auf aktuell 7,1 Prozent erhöht.Um junge drogenaffine Menschen zu erreichen, 
informiert die BZgA auf www.drugcom.de rund um das Thema Cannabis und zu weiteren 
illegalen Drogen. Besucher können sich mit persönlichen Fragen rund um Cannabis in 
einem Chat an ein Beratungsteam wenden.  Das Angebot umfasst einen „Cannabis 
Check“. In diesem Selbsttest können Nutzer ihren Cannabiskonsum mit der 
Beantwortung von 24 Fragen einschätzen lassen und eine auf ihr Konsummuster und ihr 
Risikoprofil zugeschnittene Ausstiegsempfehlung erhalten. Diejenigen, die ihren 
Cannabiskonsum beenden oder reduzieren wollen, können am Online-
Ausstiegsprogramm „Quit the Shit“ teilnehmen - ein auf individuelle Bedürfnisse 
ausgerichtetes anonymes Beratungsangebot. 
Für die Studie „Der Cannabiskonsum Jugendlicher und junger Erwachsener in 
Deutschland 2014“ wurden im Zeitraum Mai bis August 2014 insgesamt 7.000 
Jugendliche und junge Erwachsene im Alter von 12-25 Jahren befragt.  
Ein Infoblatt mit den zentralen Studienergebnissen des Berichts finden Sie unter: 
http://www.bzga.de/presse/daten-und-fakten/suchtpraevention/ 
Die komplette Studie ist abrufbar unter:  
http://www.bzga.de/forschung/studien-untersuchungen/studien/suchtpraevention/ 
 

http://www.drugcom.de/
http://www.bzga.de/presse/daten-und-fakten/suchtpraevention/
http://www.bzga.de/forschung/studien-untersuchungen/studien/suchtpraevention/
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 Debatte um die Legalisierung von Cannabis ist in vollem Gange. Immer wieder 
erscheinen Positionspapiere, in denen sich unterschiedliche Verbände und Institutionen 
dazu äußern. KONTUREN online greift diese Diskussion in seinem neuen Titelthema 
"Legalisierung von Cannabis?! Märkte, Menschen, Meinungen" auf. Hier erhalten 
Sie einen Überblick über die Faktenlage und das Meinungsspektrum - damit wir gerade 
bei diesem ideologisch aufgeladenen Thema unterscheiden können: "Was wissen, 
glauben, wollen wir?" 

 

 Immer mehr junge Kiffer, Eine neue Studie zeigt: Die Hemmschwelle zum Joint zu 
greifen sinkt. Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) erhebt in 
regelmäßigen Abständen Zahlen über die Konsumgewohnheiten junger Menschen. 
Während der Konsum von Zigaretten in den letzten zehn Jahren leicht rückläufig ist, zeigt 
die Studie, dass sich der Konsum von Cannabis allein in den letzten sechs Jahren um 50 
Prozent erhöht hat.  
mehr ... » 

 

 Cannabispolitik in Deutschland. DHS Position verabschiedet 
Zu welchen Zwecken, mit welchen Zielen überhaupt Cannabispolitik in Deutschland? In 
der seit Jahren lebhaften Diskussion um Cannabisverbot, Pönalisierung, 
Entkriminalisierung, Regulierung, Legalisierung und was der Begriffe und Konzepte mehr 
sind, werden die Ziele der ganzen Angelegenheit in der Regel nicht einmal genannt. Da 
aber jede Diskurspartei der anderen mehr oder weniger deutlich entgegenhält, ihre 
Position sei jugendgefährdend, muss ein zumindest untergründiger Konsens vorhanden 
sein, mittels Cannabispolitik den Jugendschutz zu unterstützen. Ganz und gar nicht 
unumstritten ist hingegen die Frage, ob die aktuelle bzw. eine veränderte Cannabispolitik 
richtige (natürlich die eigenen) oder falsche Signale setzt bzw. setzen soll. Die DHS hat 
hierzu nunmehr ein Positionspapier veröffentlicht, das den Stand der Dinge und seine 
Entwicklung an den vier zentralen Zielen fachlich begründeter, moderner Suchtpolitik 
misst. Unter dem Strich mündet dies in zwei Forderungen der DHS: Die Bundesregierung 
möge noch in der laufenden Legislaturperiode eine Enquete-Kommission einsetzen. 
Diese soll die geltenden Bestimmungen der Cannabispolitik auf ihre gewünschten und 
unerwünschten Folgen überprüfen. Ziele: Gesundheit schützen, Schäden verhindern und 
beseitigen, Teilhabe ermöglichen. Zudem schlägt die DHS die begrenzte, kontrollierte 
und wissenschaftlich begleitete Durchführung von Modellprojekten vor, die Alternativen 
zur derzeitigen Verbotspraxis erforschen und Möglichkeiten einer kontrollierten Abgabe 
erproben. 
http://www.dhs.de/fileadmin/user_upload/pdf/news/Cannabispolitik_in_Deutschland.pdf 

 

 Drogenbeauftragte der Bundesregierung; Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
(BZgA); Verband der Privaten Krankenversicherung e.V. (PKV): 
BZgA-Studie zeigt Trendwende beim Rauschtrinken junger Männer - 
Alkoholkonsum bei jungen Menschen aber weiterhin zu hoch  
www.infodienst.bzga.de/?id=teaserext2.14&idx=5486 

 

 Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung: Alkoholspiegel - Ausgabe Juni 2015, 
Thema: Alkoholgrenzwerte in Europa 
www.infodienst.bzga.de/?id=teaserext2.14&idx=5382 

https://www.konturen.de/wp-content/plugins/newsletter/statistics/link.php?r=MzM7NTY7aHR0cHM6Ly93d3cua29udHVyZW4uZGUvOw%3D%3D
http://www.starke-eltern.de/htm/framecontent.htm#2
http://www.dhs.de/index.php?id=417&rid=t_20259&mid=234&aC=cdb90017&jumpurl=3
http://www.infodienst.bzga.de/?id=teaserext2.14&idx=5486
http://www.infodienst.bzga.de/?id=teaserext2.14&idx=5382
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 Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung: 
Neue BZgA-Studie: Anstieg des Cannabiskonsums bei Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen  
www.infodienst.bzga.de/?id=teaserext2.14&idx=5487 

 

 Aktion Jugendschutz  Landesarbeitsstelle Bayern e.V.: 
proJugend Ausgabe 2/2015: Hauptthema "Nachweislich gut: Qualität, Evaluation 
und Evidenz in der Suchtprävention" 
www.infodienst.bzga.de/?id=teaserext2.10&idx=5396 

 

 „Nein“ zu Zigarette, E-Shisha & Co. bringt Gewinn. 
Nichtraucherwettbewerb „Be Smart - Don‘t Start“ startet ins neue Schuljahr  
Köln/Bonn, 13. Oktober 2015. Jugendliche darin zu bestärken, gar nicht erst mit dem 
Rauchen anzufangen: Das ist das Ziel von „Be Smart - Don’t Start“, einem bundesweiten 
Wettbewerb, der seit 19 Jahren erfolgreich Schülerinnen und Schülern vermittelt, dass 
Nichtrauchen der bessere Lebensstil ist. „Be Smart - Don’t Start“ richtet sich an 
Schulklassen ab Stufe 6: Die Aufgabe ist es, als Klassengemeinschaft für ein halbes Jahr 
komplett rauchfrei zu bleiben, also „Nein“ zu sagen zu Zigaretten, E-Zigaretten, Shishas, 
E-Shishas und Nikotin in jeder Form. Im Schuljahr 2015/2016 findet der Wettbewerb vom  
16. November 2015 bis zum 29. April 2016 statt. Anmeldungen sind bis zum 14. 
November 2015 unter www.besmart.info möglich. 
Warum bei dem Wettbewerb nicht nur die klassische Zigarette im Fokus steht, sondern 
auch E-Zigaretten und E-Shishas und die in den letzten Jahren auch in Deutschland 
verbreiteten Wasserpfeifen (Shishas) mit einbezogen werden, zeigen aktuelle Studien: In 
der repräsentativen Befragung der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
(BZgA) im Jahr 2014 gaben mit 75 Prozent so viele 12 bis 17-jährige wie nie zuvor an, 
noch nie geraucht zu haben. Gleichzeitig aber hatten 21 Prozent die erst kurz zuvor auf 
den Markt gekommene E-Shisha bereits probiert und 15 Prozent der Jugendlichen haben 
Erfahrungen mit E-Zigaretten. Auch US-amerikanische Studien weisen darauf hin, dass 
E-Zigaretten und E-Shishas bei Jugendlichen immer mehr zum ersten „Rauchprodukt“ 
werden und dass sie das Risiko für einen Folgekonsum klassischer Tabakzigaretten 
dadurch erhöhen.  
Schulklassen, die sich bei „Be Smart - Don’t Start“ anmelden und bis Ende April 2016 
rauchfrei bleiben, nehmen an einer Auslosung teil. Als bundesweiter Hauptpreis winkt 
eine Klassenfahrt im Wert von 5.000 Euro. In einzelnen Bundesländern werden weitere 
Geld- und Sachpreise vergeben. Auch Klassen, die wiederholt an „Be Smart - Don’t 
Start“ teilnehmen oder mit besonders kreativen Ideen das Thema Nichtrauchen im 
Unterricht umsetzen, können bis zu 5.000 Euro gewinnen.  
„Be Smart - Don’t Start“ wird von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
(BZgA), der Stiftung Deutsche Krebshilfe, der AOK, der Deutschen Herzstiftung e.V., der 
Deutschen Lungenstiftung sowie von weiteren öffentlichen und privaten Institutionen 
gefördert. Durchgeführt wird der Wettbewerb vom Institut für Therapie- und 
Gesundheitsforschung (IFT-Nord) in Kiel. Ansprechpartner in den einzelnen 
Bundesländern betreuen den Wettbewerb vor Ort und stehen den beteiligten Klassen zur 
Seite.  
Alle Informationen zum Wettbewerb, ein Link zur Anmeldung und eine Liste der 
Ansprechpartner für jedes Bundesland stehen auf der Webseite: www.besmart.info 

http://www.infodienst.bzga.de/?id=teaserext2.14&idx=5487
http://www.infodienst.bzga.de/?id=teaserext2.10&idx=5396
http://www.besmart.info/
http://www.besmart.info/
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 Kein Alkohol unter 18 Jahren - Positionspapier der DHS  
Dass die Alkohol-Verhältnisse in Deutschland „normal“ seien, glauben wir verständlicher 
Weise solange, wie wir in Deutschland leben und uns ausschließlich mit Deutschland 
befassen. Alkohol in Deutschland ist also ebenso normal, wie Handfeuerwaffen bei 
Minderjährigen in den USA. Tatsächlich ist etwa der Alkoholverkauf an Tankstellen nicht 
gerade internationaler Standard, was etwa bei einem kurzen Blick in die benachbarten 
Niederlande schnell deutlich wird. Verlangen Sie etwa an einer deutschen Tankstelle 
nach Whisky, so werden Sie vermutlich gefragt, welche Sorte Sie bevorzugen. An einer 
niederländischen Tankstelle löst dasselbe Begehren eher den skeptischen Blick aus, wie 
weit ihr offensichtliches Alkoholproblem schon gediehen sei. Alkohol an Tankstellen? So 
ganz und gar inakzeptabel wie Cannabis im Kinderzimmer. In Deutschland aber: 
Selbstverständlich. Außerhalb Deutschlands und mit guten Gründen ebenso 
ungewöhnlich ist die legale Alkoholabgabe an Minderjährige. Das deutsche 
Jugendschutzgesetz ermöglicht, wofür sich biologisch, psychologisch, sozial und 
gesundheitspolitisch kein einziges Argument finden lässt. Mit Unterstützung international 
hoch renommierter Mitglieder ihres wissenschaftlichen Kuratoriums hat die DHS eine 
Stellungnahme hierzu verabschiedet, die vom Berufsverband der Kinder- und 
Jugendärzte e.V. sowie vom Deutschen Krebsforschungszentrum mitgezeichnet wird. 
http://www.dhs.de/fileadmin/user_upload/pdf/news/KeinAlkoholUnter18.pdf 

 

 DHS Positionspapier zur Verwendung von Geldern der Tabak-, Alkohol- und 
Glücksspielindustrie sowie der pharmazeutischen Industrie  
Alkoholproduzenten, Glücksspielindustrie, Pharma- und Zigarettenfirmen: 
Suchtprävention, Suchthilfe und Suchttherapie erleben aus all diesen Bereichen 
kontinuierliche Angebote der „Zusammenarbeit“. All jene, die diesen vor allem materiellen 
Verlockungen nachgeben, sind selbstverständlich in ihrer Meinung vollständig frei, 
unbeeinflusst und unbeeinflussbar. So ist es also reiner Zufall, dass keine einzige 
Position eines „Kooperationspartners“ dieser Industrien bekannt wird, die deren 
strategisch-ökonomischer Ausrichtung widerspricht. Ihre grundsätzlich ablehnende 
Haltung gegenüber Finanzierung, Vorteilsnahme und Korruption durch Tabak-, Alkohol- 
und Glücksspielindustrie hat die DHS bereits vor 12 Jahren in einem Grundsatzpapier 
beschrieben. Parallel zur Marktpositionierung des Präparats Nalmefen, dessen 
Bewertung zwischen „Paradigmenwechsel“ und „kein Zusatznutzen“ im direkten 
Zusammenhang mit Zahlungsleistungen des Herstellers zu stehen scheint, hat die DHS 
ihr bisheriges Papier um den Aspekt der pharmazeutischen Industrie erweitert. 
Kernaussage: „Die DHS betrachtet aus den genannten Gründen Präventionsarbeit, 
Forschung und Selbsthilfeförderung mit Beteiligung oder Sponsoring der Suchtmittel- 
sowie der Pharmaindustrie als besonders subtile Maßnahme der Konsum- bzw. 
Absatzförderung. Vor diesem Hintergrund lehnt die DHS jede finanzielle Beteiligung der 
Suchtmittelindustrie und der Pharmaindustrie an ihrer Arbeit grundsätzlich ab. Im 
Interesse des Gesundheitsschutzes empfiehlt sie dieses Verhalten ebenso in der 
Suchtprävention und Suchthilfe tätigen Institutionen und Verbänden, insbesondere den 
Mitgliedsverbänden der DHS, ihren Untergliederungen und Einrichtungen.“ 
www.dhs.de/fileadmin/user_upload/pdf/dhs_stellungnahmen/Verwendung_von_Geldern_
der_Industrie_01.pdf 
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 Was wirkt gegen Alkoholmissbrauch 
Die internationale Forschung belegt es immer wieder, alle Experten pfeifen es von den 
Dächern, die BZgA sagt es, die DHS sagt es und alle möglichen anderen 
Fachgesellschaften und Expertengremien auch: Der Alkoholkonsum Jugendlicher, ihr 
durchschnittliches Einstiegsalter, der Umfang der ihnen durch Alkohol erwachsenen 
Schäden: All das wird entscheidend über die Alkoholpreise, seine Verfügbarkeit und 
Bewerbung beeinflusst. Unlängst wieder zur Alkoholwerbung belegt 
(http://www.aerzteblatt.de/nachrichten/sw/Alkohol?nid=64392)http://www.aerzteblatt.de/n
achrichten/64392, hat dies eine Schweizer Studie jetzt auch erneut für Preise 
nachgewiesen.  
http://www.suchtschweiz.ch/aktuell/medienmitteilungen/article/alkoholkonsum-von-
jugendlichen-der-preis-ist-entscheidend/  
Eigentlich also alles klar. Allerdings wird Alkoholpolitik nur in seltensten Fällen von 
Gesundheitsargumenten entschieden. So kommt es, dass wir zu diesem Thema 
bisweilen die bemerkenswertesten Strategien erleben.  

 

 Werbung für Alkohol "wirkt" - bei Jugendlichen (13.11.2015), Werbung für 
alkoholische Getränke darf sich nicht an Jugendliche richten. Einer aktuellen Studie 
zufolge werden TV-Spots für Alkohol allerdings auch von Jugendlichen wahrgenommen. 
Dabei zeigt sich ein Zusammenhang mit dem Rauschtrinken.... [ganze Meldung lesen]  

 

 Warum Alkohol und Zigaretten oft zusammen konsumiert werden (27.11.2015), 
Zwei Studien aus den USA haben den kombinierten Konsum von Alkohol und Nikotin 
untersucht. Nikotin scheint den Konsum von Alkohol demnach zu verstärken.... [ganze 
Meldung lesen] 
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